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4 VI.
it , Ein Fall von Eiterung in den Lungen eines
nt neugeborenen Kindes , als Urſache einer , zwoͤlf
zen Tage nach der Geburt toͤdtlich gewor —

denen Cyanoſis .

Von

Dr . Ax mann ,

Aſſiſtenz⸗Arzt in Wertheim .

Das Leben des Kindes waͤhrend ſeines Aufenthal⸗
tes in dem muͤtterlichen Schoße gab von jeher den Aerz⸗
ten in mehrfacher Hinſicht fruchtbaren Stoff zu wiſſen —
ſchaftlichen Forſchungen . Allein obgleich in dieſem , wie

in ſo vielen andern Zweigen unſerer Wiſſenſchaft , der

neuern Zeit das Verdienſt angehoͤrt , durch genaue und

naturgetreue Beobachtungen uͤber verſchiedene dunkle Stel —

len Licht verbreitet , und manchen fruͤheren Irrthum
berichtigt zu haben , ſo erweiterte ſich unſere Kenntniß
uͤber das Leben des ungeborenen Menſchen dennoch nicht
nach allen Richtungen in gleichem Maße . Die meiſten
Unterſuchungen befaßten ſich ausſchließlich mit der nor “

malen Organiſation , und den naturgemaͤßen Lebens —

aͤußerungen des Foͤtus , beſchraͤnkten ſich ſomit auf den

anatomiſchen und phyſiologiſchen Theil, waͤhrend unſere
Kenntniße von den Manifeſtationen regelwidriger Thaͤ⸗
tigkeit , von den eigenthuͤmlichen Krankheiten und Ge⸗

brechen der Frucht , mit dem Fortſchreiten der Wiſſen⸗
F 2
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ſchaft keineswegs gleichen Schritt hielten . Hier ſtoßen

wir in unſerer Literatur auf eine bedeutende Luͤcke .

Alles , was wir daruͤber beſitzen , beſteht in zerſtreuten ,

groͤßtentheils unvollſtaͤndigen Bruchſtuͤcken , und ſelbſt

die neueſten Lehrbücher , wenn ſie gleich die phyſiologi⸗

ſchen Betrachtungen uͤber den kindlichen Organismus

mit Genauigkeit und Weitläufigkeit ab Ovo beginnen ,

enthalten uͤber die Krankheiten , denen derſelbe im Uterus

unterworfen iſt , nur wenige , hoͤchſt unbefriedigende An⸗

deutungen . Zwar ſcheint auch hierin neuerdings die

Bahn gebrochen zu ſeyn : Mehrere , beſonders franzoͤ⸗

ſiſche und deutſche Aerzte haben eine Menge ſchaͤtzens⸗

werther Materialien geſammelt , und der wuͤrdige Hu⸗

feland hat uns im erſten Hefte ſeines Journals der

praktiſchen Heilkunde von 1827 . , ſeine Ideen uͤber die⸗

ſen Gegenſtand mit der ihm eigenen Klarheit mitge⸗

theilt , und auf ſolche Art den Weg bezeichnet , den wir

beim Verfolgen unſerer Unterſuchungen in der fraglichen

Beziehung einhalten ſollen .

Indeſſen moͤchte wohl bei der Unvollkommenheit

unſerer Kenntniße , und bis zur kuͤnftigen ſyſtematiſchen

Ordnung der vorhandenen Materialien zum Behufe
einer ſpeziellen Pathologie des Foͤtus , jeder Beitrag ,

in ſofern er ſich nur auf reine Beobachtungen und Er⸗

fahrungen ſtuͤtzt, nicht ohne Werth ſeyn .

Von dieſer Ueberzeugung geleitet , theile ich hier

dem Publikum die Beobachtung eines Falles mit ,

der ſowohl ſeiner Seltenheit , als der Reſultate
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wegen , die ſich daraus folgern laſſen , der offentlichen
Bekanntmachung nicht unwerth ſcheint .

Am 6. Juni 1826 . wurde ich zu dem , 3 Stunden

vorher geborenen Toͤchterchen des Herrn R . H. dahier

mit dem Beifügen gerufen , das Kind leide an Er⸗

ſtickungsanfaͤllen . Wirklich fand ich die Kleine mit den

heftigſten aſthmatiſchen Zufaͤllen, und ſcheinbar mit dem

Tode kaͤmpfend. Die Haut , vorzuͤglich im Geſichte und

an den Extremitaͤten , war blau und kaͤlter als gewoͤhn⸗
lich ; das Athmen war ungemein erſchwert , zuweilen
ſchien es voͤllig ſtill zu ſtehen , worauf in unbeſtimmten
Zwiſchenraͤumen eine ſchnelle und kurze Inſpiration , mit

einwaͤrts gezogener Unterlippe erfolgte . Dabei war der

Puls kaum fuͤhlbar , ſchnell und zuſammengezogen , der

Herzſchlag undeutlich und zitternd . Nach Verlauf von

einer ſtarken Viertelſtunde verlor ſich , waͤhrend man

ſanftes Reiben und Bürſten des Koͤrpers, Ueberſchlaͤge
von wollenen , in warmen Wein getauchten Tuͤchern u .

ſ . w. anwendete , der Anfall allmaͤhlig , die blaue Farbe
wurde blaß , die Athemzuͤge wurden regelmaͤßiger , die

organiſche Waͤrme in den aͤuſſeren Theilen kehrte zurüͤck,
und der Aderſchlag wurde natuͤrlich . Man bemerkte

nunmehr ein deutliches Schleimraſſeln , theils in den

Luftroͤhren⸗Aeſten , theils in dem Naſenkanal . Das

Kind fiel aus Erſchoͤpfung in Schlummer , und jetzt
erſt konnte ich mich bei den beſturzten Angehoͤrigen nach
den naͤheren Umſtaͤnden erkundigen .

Die Eltern des Kindes waren beide in ihrer fruͤ—
heren Jugend vollkommen geſund ; der Vater , gegen⸗
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waͤrtig im kraͤftigſten Mannesalter , bis auf den heuti⸗

gen Tag . Nicht ſo die Mutter . Dieſe , eine ſtark ge⸗

baute , blaße Brünette , mit weicher Haut und ſchlaffen

Faſern , 34 Jahre alt , erfreute ſich gleichfalls , einen

Anfall von Chloroſis in ihrem 18 . Jahre abgerechnet ,

einer durch keine Krankheit getruͤbten Jugend . Allein

im Jahr 1822 . wurde ſie von einem entzuͤndlichen Sei⸗

tenſtiche befallen , welche Krankheit , nach ihrer Angabe ,

verkannt und unrichtig behandelt , einen chroniſchen Hu⸗

ſten zuruͤckließ , der ſie vorzuͤglich im Verlaufe ihrer ,

ein Jahr nachher erfolgten erſten Schwangerſchaft quaͤlte,

nach der Entbindung aber allmaͤhlig ſich verlor .

Das damals geborene Kind , ein geſunder Knabe ,

lebt heute noch. Am 6. Juni 1826 . wurde ſie zum

zweitenmale entbunden . Ihre Schwangerſchaft war ,

jenen wieder ſtaͤrker gewordenen Huſten abgerechnet ,

durch keine auſſergewoͤhnlichen Erſcheinungen bezeichnet .

Die Bewegungen der Frucht hatten ſich zur rechten

Zeit eingefunden , und wurden , bis zum Augenblicke

der herannahenden Geburt lebhaft gefuͤhlt. Letztere

ward leicht und gluͤcklich durch Naturhuͤlfe beendigt .

Das Kind , ein ausgetragenes , in allen Theilen

wohlgebildetes Maͤdchen , beurkundete ſein Daſeyn ſo⸗

gleich durch lebhaftes Schreien ; allein wenige Minuten

ſpaͤter drohte ein Erſtickungsanfall von derſelben Art ,

wie der , von dem icheinige Stunden ſpaͤter ſelbſt Zeuge

war , das kaum begonnene Leben zu endigen .

Ueber die Natur dieſer Krankheitszufaͤlle konnte

der Arzt keinen Augenblick in Ungewißheit ſeyn : Der

nrrne

eeeneeee
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uti⸗ Zuſtand , den wir mit dem Namen : Cyanosis , Cœru -

ge⸗ losis , Morbus cœruleus bezeichnen , war zu deutlich

ffen ausgeſprochen . Zwar ſchoͤpften die bekuͤmmerten Eltern

nen wieder einige Hoffnung , als ſich ein dicker gelblicher
et , Schleim aus der Naſe der Kleinen entleerte , und auch
lein das Roͤcheln in der Bruſt allmaͤhlig verſchwand ; dem⸗

Sei⸗ ungeachtet kehrten die Erſtickungsanfaͤlle wieder , und

abe, zwar von groͤßerer Dauer und Heftigkeit , vorzuͤglich

Hu⸗ waͤhrend dem Saugen . Mit Begierde faßte das Kind

rer , die Bruſt , und trank in kraftigen Zuͤgen, bald aber

lte, wurden ſeine Anſtrengungen ſchwaͤcher , endlich hoͤrte es

auf zu ſaugen , ohne die Warze loszulaſſen , lag nach

be , einigen Minuten erſtarrt und blau am muͤtterlichen Bu⸗

zum ſen, und konnte nur durch lange fortgeſetztes Reiben mit

ar , warmem Eſſig , ſanftes Buͤrſteu ꝛc. in das Leben zu⸗

aet , ruͤckgerufen werden . Auſſer den Aufaͤllen war das Kind

net . meiſtens ruhig , die Haut behielt nur einen ſchwachen

yten Schimmer von Blaͤue , ihre Temperatur wich wenig
licke vom normalen Zuſtande ab , alle Exkretionen waren na⸗

tere tuͤrlich , und weder in , noch auſſer den Paro⸗

xysmen war eine Spur von Huſten zugegen .

ilen
Am 16 . erfolgte den ganzen Tag uͤber kein An⸗

ſo⸗ fall , ſo daß man zur laͤngern Lebenserhaltung der

4 Kleinen einige Hoffnung ſchoͤpfte, als ein Paroxysmus

lrt, am 17 . ſein zwoͤlftaͤgiges Daſeyn endete .

uge

Sektion . Bei der aͤuſſerlichen Unterſuchung

ante fand man die Leiche des , in allen Theilen wohlgebilde⸗

Der ten und gutgenaͤhrten , Kindes von blaßer Farbe .
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Jede Spur von der , waͤhrend den Anfaͤllen und iſ
dem lange dauernden Todeskampfe ſo ſtark ausgedruͤck⸗ n1

ten Blaͤue , war verſchwunden . Selbſt die vorderen er

Glieder der Finger und Zehen , an denen die blaue ur

Farbe , bei den an Cyanoſe Verſtorbenen , oft nach dem be

Tode noch zu haften pflegt , zeigten die gewoͤhnliche lie

Leichenblaͤße , und waren eben ſo wenig kolbig verdickt ; de

ſaͤmmtliche Suturen und Fontanellen weit offen , der Lu

Thorax maͤßig und gleichfoͤrmig gewoͤlbt . in

Bei Eroͤffnung der Bruſthoͤhle fand man die Pleura
der linken Seite mit der Hten , 6ten und 7ten Rippe , un

und ebenſo mit dem entſprechenden Theile der linken

Lunge feſt verwachſen . Bei dem Verſuche , dieſe Ver⸗ vo

wachſung mittelſt der Finger zu trennen , quoll eine ter

anſehnliche Quantitäͤt Eiter hervor , und es fanden ſich ſte
nun auf der Oberflaͤche bis tief in das Parenchymn des

untern Theiles der linken Lunge , mehrere dicht anein⸗
we

ander ſitzende Geſchwuͤre vor , von denen einige bereits

durch den Trennungsverſuch geplazt waren , und ihren
Eiter in die Bruſthoͤhle ergoſſen hatten . Die Menge an

des ergoſſenen dicken , gelblichen , geruchloſen Eiters

mochte einen kleinen Eßloͤffel voll betragen . Der Theil ni⸗

der Lunge , in welchem dieſe Geſchwuͤre ſaßen , war

ſtark entzuͤndet , von hochrother in ' s blaͤuliche uͤberge⸗ 15
henden Farbe , und uͤber einen Zoll im Umkreiſe von

derber , leberartiger Beſchaffenheit . Auch auf der rech⸗

ten Seite fand man die Pleura , obgleich weniger feſt

als auf der linken , mit den Rippen und der Lunge ver⸗ tut
wachſen , und auf der hintern Flaͤche der letztern drei iſt
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iſolirte Vomicæ , von der Groͤße einer ſtarken Haſel⸗
nuß , aus denen ſich beim Einſchneiden gleichfalls Eiter

ergoß . Auch dieſer Theil der Lunge war bis an ſeine
untere Spitze entzuͤndet , von derber Conſiſtenz , und

beim Einſchneiden in ſeine Subſtanz wurde das gewoͤhn⸗
liche kniſternde Geraͤuſch nicht bemerkt . Dagegen war

der obere Theil beider Lungen ſchoͤn roſenroth , mit

Luft angefullt , und weder auf ihrer Oberflaͤche , noch
in ihrem Parenchyma etwas Abnormes zu entdecken .

Die Glandula Thymus war von anſehnlicher Groͤße,
und hellrother Farbe .

Das Herz mit dem Pericardium normal gelagert ,
von mehr als gewoͤhnlichem Umfange , nahm den groͤß⸗
ten Theil der linken Bruſthoͤhle ein , und war von den

ſtark nach hinten gedraͤngten Lungen wenig bedeckt .

Zwiſchen dem Herzen und dem Herzbeutel die ge⸗

woͤhnliche Quantitaͤt Waſſer .

Der rechte Ventrikel mit ſchwarzem fluͤßigen Blute

angefuͤllt , der linke dagegen leer . —

Das eirunde Loch und der Botalliſche Gang noch
nicht geſchloſſen .

Die Eroͤffnung der uͤbrigen Hoͤhlen des Koͤrpers
wurde nicht geſtattet .

Die erſte und Hauptfrage , von deren Beantwor⸗

tung das Intereſſe dieſes Falles vorzugsweiſe abhaͤngt,
iſt wohl dieſe :
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„ Waren jene krankhaften Veraͤnderungen , die Ent⸗

„ zündung , Eiterung und Verwachſung in den Re —

„ ſpirationsorganen dieſes Kindes bereits vor der Ge⸗

„ burt vorhanden , oder ſind ſie erſt waͤhrend ſeines

„zwoͤlftaͤgigen Daſeyns entſtanden ? “

Ich trage kein Bedenken , mich fuͤr die erſtere An⸗

ſicht zu erklaͤren , und zwar aus folgenden Gruͤnden :

nehmlich

1) Wegen Abweſenheit aller Zeichen , die

auf die Entſtehung und Ausbildung

oben bemerkter krankhaften Zuſtände

während des Lebens des Kindes hin⸗

d euteten .

Von allen Krankheiten ſind die Entzuͤndungen ,

und unter dieſen vornehmlich die der Lungen , als der

Centralorgane des irritabeln Lebens , durch deutliche und

beſtimmte Zeichen , und eine gewiſſe Regelmaͤßigkeit des

Verlaufes ausgezeichnet .

Das Alter bedingt hierin keine Ausnahme . Bei

dem Saͤuglinge , wie bei dem Greiſe , finden wir daſſelbe

Bild wieder , wenn gleich modifizirt nach Maßgabe der

relativen Lebensentfaltung bei dieſem oder jenem Indi⸗

viduum . Statt der charakteriſtiſchen Zeichen der Lungen⸗

entzuͤndung , der geſteigerten Thaͤtigkeit des Arterien —

ſyſtems , erhoͤhten Orydation und Plaſtizitaͤt des Blu —⸗

tes , zeigte ſich waͤhrend dem Leben dieſes Kindes nach

der Geburt gerade das Gegentheil : uͤberwiegende Veno⸗

ſitat bei einem , an Orygen armen Blute , das als Grund⸗
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Ent⸗ charakter , den der Carboniſation an ſich traͤgt. Die

Re⸗ Stoͤrungen in der Funktion des betheiligten Organs

Ge⸗ koͤnnen daher nicht auf Rechnung der Entzuͤndung geſetzt

ines werden , ſondern ſind offenbar durch den Bildungsfeh —
ler der Cirkulationswege , und das dadurch beeinträͤch —

An⸗ tigte dynamiſche Leben der Reſpirationsorgane bedingt .
Alle Krankheitserſcheinungen , von der Geburt bis zum

Tode des Kindes ſind lediglich ſolche , die bei der Blau⸗

51 ſucht vorzukommen pflegen .
ie

ung 2) Wegen der Beſchaffenheit des Theiles

nde der Lungenſubſtanz , in welchem die

in⸗ Entzündung und Eiterung ihren Sitz

hatte .

gen , Dem Ergebniße der Leichenoͤffnung zufolge , war

der nur ein Theil der Lungen ſo beſchaffen , wie bei Kin⸗

und dern , die geathmet haben ; wogegen der andere , und

des zwar der Theil , in welchem die Entzuͤndung und Eite⸗

rung ſtatt hatte , noch voͤllig den Foͤtalcharakter an ſich

Bei trug . Die Subſtanz des letzteren war von derber , le —

ſelbe berartiger Beſchaffenheit , ohne Zweifel ſpezifiſch ſchwe —

rer , als das Waſſer ; und beim Einſchneiden fehlte dasder

udi⸗
bekannte kniſternde Geraͤuſch : ein ſicherer Beweis , daß

gen⸗
dieſe Parthie der Pulmonalſubſtanz noch keinen Antheil

Flo
an dem Reſpirationsprozeße genommen habe .

Blu⸗ Zwar hat uns die pathologiſche Anatomie der

nach neuern Zeit mit organiſchen Verbildungen in den Lun⸗

zeno⸗ gen bekannt gemacht , die mit dem Zuſtande , worin

und⸗ ſich die Lungen vor dem Beginnen der Reſpiration be⸗
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finden , einige Aehnlichkeit haben , und die wir mit dem nel

Namen Hepatiſation bezeichnet finden . J . Abercrom⸗ ger

bie theilt im zten Theil ſeines Umrißes einer Unter⸗ der

ſuchung der Pathologie der auszehrenden Krankheiten “ ) hei

eine ausfuͤhrliche Beſchreibung dieſes krankhaften Zu⸗ we

ſtandes mit . Ebenſo enthaͤlt R . T. H. Laenec ' s be⸗ un

kanntes Werk “ “ ) manches Treffliche daruͤber . Auſſer⸗ zu

dem haben Villeneuven ) , W. H. Coates1 ) , ha

P . S . Denis , A. B . Pucheltet ) und viele Andere ein

derartige Beobachtungen aufgezeichnet ; allein dieſe or⸗ me

ganiſchen Veraͤnderungen koͤnnen die alleinige Folge ei⸗ in

nes chroniſchen Krankheitsprozeßes ſeyn , und reihen ſich fin

an die übrigen pathologiſchen Zuſtaͤnde in den Lungen , che
der Spleniſation , Carniſation , Erweichung , Melanoſe der

zꝛc. an , denen man erſt in neuerer Zeit mehr Aufmerk⸗ mi

ſamkeit geſchenkt , und ſie als eigenthuͤmliche Formen ein

krankhafter Metamorphoſe bezeichnet hat . Mit ihnen vo

hat unſer Fall nichts gemein ; denn wollten wir an⸗

) The Edinburgh medical and surgical Journal . —
Jan . 1822 . — Ein Auszug hievon in der Med . chirurg .

ner
Zeitung . Jan . 1823 .

De l ' auscultation médiate , ou Traité du Diag -
5

nostic des Maladies des poumons et du coeur , gel
fondi principalement sur ce nouveau Moyen

der

d' exploration . 1819 . na

* ) Journal de Medecine , Chirurgie et Pharmacie etc . ſo

par M. Leroux . Th . XXXIII . die

) The London medical Repository 1815 . Hi
1) Heidelberger kliniſche Annalen I . B . 1. H. p. 57. Au
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nehmen , daß dieſe leberartige Beſchaffenheit der Lun⸗

genſubſtanz bei unſerer Kranken , Folge eines waͤhrend
dem Leben auſſerhalb der Mutter entſtandenen Krank⸗

heitsprozeßes ſey , ſo fehlen wiederum alle Zeichen , durch

welche ſich der letztere nothwendig charakteriſiren mußte ,
und uͤberdieß war die Lebensdauer dieſes Kindes viel

zu kurz , als daß das Entſtehen ſo bedeutender krank⸗

hafter Umwandlungen waͤhrend demſelben , auch nur mit

einiger Wahrſcheinlichkeit gedacht werden koͤnnte . Neh⸗
men wir aber ein Fortdauern der Foͤtal⸗Organiſation
in den krankhaft ergriffenen Lungenparthieen an , ſo
finden wir zugleich auch den Grund , warum alle Zei⸗

chen eines abnormen Reitzzuſtandes in den Lungen in

dem gegebenen Falle fehlten , und nothwendig fehlen

mußten , ja warum ſogar das konſtanteſte Symptom
einer jeden entzuͤndlichen Lungenaffektion , der Huſten ,

voͤllig vermißt wurde .

Derjenige Theil der Lunge nehmlich , worin ſich
waͤhrend dem Foͤtusleben die Entzundung und Eiterung
entwickelt hatte , lag auſſerhalb der Sphaͤre des begon⸗
nenen Athmungsprozeßes . Die eingeathmete Luft konnte

nur bis an die Grenzen der krankhaften Lungenparthie
gelangen , und da letztere durchaus keine Bedeutung fuͤr
den Reſpirationsprozeß hatte , der uͤbrige Theil der Pulmo⸗

nalſubſtanz aber vollkommen regelmaͤßig organiſirt war ,

ſo konnte eben darum auch kein Huſten entſtehen , da

die eingeathmete Luft innerhalb den Lungen auf kein

Hinderniß ſtieß , das ſie zu entfernen ſich bemüht haͤtte .
Auch moͤchte ſich hiedurch einigermaßen erklaͤren laſſen ,
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warum der Reflex jenes pathologiſchen Zuſtandes im

Geſammtorganismus vermißt wurde , warum nament⸗
Meo

lich das Fieber , das eine ſo betraͤchtliche Entzuͤndung Lurn
und Eiterung in andern Faͤllen nothwendig begleitet

3

haͤtte, hier fehlen konnte . 158
So wie nehmlich jener krankhafte Lungentheil dem 11

Reſpirationsakte , ſo war er auch dem kleinen Kreis⸗ Ste
laufe , dem er ſeiner Lage nach angehoͤren ſollte , ent⸗ zuß
zogen , und die Gefaͤßthaͤtigkeit konnte ſich daher um

Ver

ſo weniger in abnormen Reaktionen aͤuſſern , als uͤber⸗
ten

dieß durch offen gebliebene Zirkulationswege und die gen
dadurch bedingte geſetzwidrige Miſchung des Blutes ,

das arterielle Leben in dem venoͤſen untergehen mußte . wei

lar

Kre
Beiſpiele von Eiterungen in den Lungen neugebo⸗

rener Kinder gehoͤren allerdings zu den Seltenheiten . 55
Denis , deſſen Werk “ ) ſehr ſchaͤtzenswerthe Beobach⸗

tungen enthaͤlt , ſpricht zwar von Eiteranſammlungen ſter
in den Lungen , und beſchreibt die Art ihres Vorkom⸗ 8
mens ; es ergibt ſich aber aus dem Zuſammenhange , Wei
daß er ſie nicht bei neugeborenen Kindern , oder todtge — 951
borenen Fruͤchten , ſondern bei Kindern von namhafte⸗

rem Alter beobachtet hat ; jaer ſcheint die Exiſtenz —

) Recherches d ' Anatomie et de Physiologie patholo -

gique sur plusieures Maladies des Enfans nou -

veau - nés . Par Prosper - Sylvain Denis . Com -

mercy 1826 .
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derſelbe geradezu in Abrede zu ſtellen , indem er die

Moͤglichkeit einer wirklich angeerbten und angeborenen

Lungenſucht laͤugnend , ( pag . 348 . ) ſelbſt das Vorkom⸗

men von Tuberkeln vor dem Ften und Eten Monate

nach der Geburt nicht zugeſtehen will . Joerg “ ) ſah
in den Lungen reifer , aber todtgeborener Kinder mehr⸗
mals ſchwaͤrzliche runde Punkte von der Groͤße eines

Stecknadelkopfes , bis zu der einer Linſe , die obgleich
äußerlich den Ecchymoſen aͤhnlich , doch aus wirklichen
Verhaͤrtungen der Lungenſubſtanz beſtanden . Von Ei⸗

terung in den Lungen aber ſcheint er keine Erfahrungen
gemacht zu haben . Ebenſo erwaͤhnt C. GCarus “ * )
unter den Krankheiten des Foͤtus , der Eiterung ohne
weitere Angabe , nur im Allgemeinen , und ſelbſt Hufe⸗
land gedenkt in oben angefuͤhrtem Aufſatze uͤber die

Krankheiten der Ungeborenen , der Abſceße in den Lun⸗

gen des Foͤtus mit keiner Sylbe . Dagegen ſetzten an⸗

dere nicht minder werthvolle Beobachtungen die Exi⸗

ſtenz derſelben auſſer Zweifel . Dr . Huſſon oͤffnete
im Hotel Dieu ein Kind , welches im Jten Monat der

Schwangerſchaft geboren wurde , und bei welchem ſich
weiche , ſchon in Eiterung uͤbergegangene Tuberkeln in

den Lungen fanden . Am intereſſanteſten aber iſt un⸗

) Handbuch zum Erkennen und Heilen der Kinderkrankhei⸗
ten nebſt der Phyſiologie , Pſychologie , und diäͤtetiſchen
Behandlung des Kindes , von Dr . Joh . Chriſtian Gott⸗

fried Joerg . Leipzig 1826 .

) Lehrbuch der Gynaͤkologie. II . Th .
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ſtreitig M . Verons Fall “ ) , welcher mit dem unſri⸗ nl

gen ungemeine Aehnlichkeit hat : ud

„ Im Oktober 1822 . , erzaͤhlt Veron , wurde ein 2
„ neugeborenes Kind maͤnnlichen Geſchlechtes , ſterbend in 2
„ das Hoſpital der Findlinge gebracht , und verſchied ei⸗ 1
„ nige Stunden darauf . Obgleich ich dieſes Kind waͤh⸗

8

„ rend der kurzen Dauer ſeines Lebens nicht beobachten 55
„ konnte , ſo oͤffnete ich doch daſſelbe , und hier folgen

„ nun unſere Beobachtungen . “

„ Das Kind war wohlgebildet , jedoch voͤllig ab⸗
u

„ gemagert , die Wangen hohl , die Augen eingefallen ,
8

„die Phyſionomie die , eines alten Mannes ; die kaum

„vertrocknete Nabelſchnur zeigte nur eine leichte Spur ſ˖
„ des entzuͤndeten Kreiſes , der ihre Trennung bezeichnet ; 1
„ ein wichtiger Umſtand , indem er beweist , daß das

„ Kind nur ungefaͤhr 12 bis 15 Stunden gelebt hatte ,

„ wie uns auch berichtet wurde . “
den

„ Nach Eroͤffnung der Bruſt fanden wir ihre rechte
1i0

„Hoͤhle von einer betraͤchtlichen Menge eiteriger Fluͤſſig⸗
—

„keit angefuͤllt ; die Lunge von geringem Umfange ,

„ war zuruͤckgedraͤngt und zuſammengedruͤckt ; ihr Pa⸗

„ renchyma ließ nur wenig Blut abfließen , entwickelte

„ gar keine Luftblaſen ; und ſie ſank im Waſſer zu Bo⸗ Fel
„ den : ziemlich ſichere Zeichen , daß die Luft waͤhrend des 85
„ Lebens nicht in dieſelbe eindringen konnte . Nach Aus⸗

„ leerung
nor

) Observations sur les Maladies des enfant . I . Cah . als

Paris 1625 . 2
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„ eerung der eiterigen Fluͤſſigkeit , unterſuchten wir

„ den Zuſtand der Pleura , und fanden auf dem Theile
„dieſer Membran , der gegen die Lunge gekehrt iſt , ſo
„ wie auf der Seite gegen die Rippen zu ( sur le feuil -

„let costal ) einen weißlichen Ueberzug , 4 bis 5 Linien

„dick , ſehr konſiſtent , feſt ( an die Pleura ) anklebend

nund beinahe voͤllig organiſirt ( presque complètement
norganisée ) . Nach unten zu war das Bruſtfell ſtark
„ ausgeſprizt , und ſehr roth . “

„ In der linken Bruſthoͤhle waren Pleura und Lunge
„ normal , die linke Lunge die auf dem Waſſer ſchwamm ,
„ und kniſterte , hatte offenbar geathmet . Das eifoͤr⸗
„ mige Loch und der arterioͤſe Gang waren ſehr unvoll⸗

yſtaͤndig geſchloßen , Gehirn und Eingeweide des Unter⸗

„leibs normal . “

Obgleich aus der Erzaͤhlung Veron ' s nicht her⸗
vorgeht , ob in dieſem Falle ebenfalls Cyanoſe vorhan —
den war , ſo iſt dieß dennoch aus der ſehr unvollkom⸗
menen Beſchaffenheit der Foͤtalzirkulationswege zu ver⸗

muthen , und wahrſcheinlich , daß die Zufaͤlle derſelben ,
wegen Kuͤrze der Lebensdauer des Kindes uͤberſehen
wurden .

Wie dem auch ſey, ſo waren in unſerem Falle die

Fehler in den Reſpirationsorganen unlaͤngbar die be⸗

dingenden Urſachen der Cyanoſe.
Die Capazitaͤt der , nur an ihrem obern Theile

normal organiſirten , und zur Aufnahme der Luft ſowohl,
als des ihr zuſtroͤmenden Blutes geſchickten Lunge , war

Aunalen f. d. geſ. Heilk. III . 2. G
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fuͤr dieſe Blutmaße offenbar zu klein ; es mußte daher

nothwendig eine Stockung deſſelben im rechten Herzen

entſtehen , und ein Theil des Blutſtromes die Richtung ,
die er vor dem Eintritt des Reſpirationsaktes genommen

hatte , durch das Foramen ovale und den Ductus

art . Bot . beibehalten , wodurch ſich dieſe Wege nicht

ſchließen konnten , und Blauſucht entſtand .

So natörlich ſich indeſſen dieſer ſekundaͤre Urſprung
der Cyanoſe aus den Fehlern der Reſpirationsorgane
ableiten laͤßt, ſo bedeutend werden die Schwierigkeiten ,
wenn es ſich um die Geneſis dieſer , in den Lungen an⸗

getroffenen krankhaften Veraͤnderungen handelt .

Der Maßſtab , mit dem wir die Krankheits⸗Urſa⸗

chen des geborenen Menſchen zu meßen pflegen , iſt hier

durchaus unbrauchbar , indem wir es mit einem Weſen

zu thun haben , das allen jenen Einfluͤßen , die auf

unſern Organismus ſtoͤrend einzuwirken pflegen , gaͤnz⸗

lich oder groͤßtentheils entzogen iſt .

Tief verborgen im Schoße der Mutter , umgeben

von einem Elemente , an dem ſich die Kraft aller Ein —

druͤcke bricht , lebt der menſchliche Foͤtus, ſein eigenthuͤm⸗

liches paraſitiſches Leben . Sorgfaͤltig hat die weiſe
Natur den zarten Keim moͤglichſt iſolirt , und vor den

Einwirkungen der Auſſenwelt ſicher geſtellt , auf daß er

ruhig und ungeſtoͤrt , nur den Geſetzen der bildenden

Kraft gehorchend , ſeiner Vollendung entgegen reifen

moͤge. Nur mit der Mutter iſt ſein Leben aufs innigſte

verknuüͤpft, mit ihr haͤngt er durch ſichtbare , wie durch
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unſichtbare Bande zuſammen . Denn obgleich bis jetzt
weder eine unmittelbare Gefaͤß - noch Nervenverbindung

zwiſchen beiden nachgewieſen werden konnte , ſo lehrt

doch die taͤgliche Erfahrung , daß der Foͤtus in beiden

Beziehungen in der innigſten und lebendigſten Verbin —

dung mit dem muͤtterlichen Organismus ſtehe , und daß

alles , was Gutes und Schlimmes ihm widerfahren

mag , allein auf dieſem Wege zu ihm gelangt . Dieſe

Anſicht muͤßen wir auch bei Beſtimmung der Cauſal⸗
momente aller Foͤtuskrankheiten feſthalten , da der groͤßte

Theil der uͤbrigen aͤtiologiſchen Einfluͤße , phyſiſcher ſo —
wohl , als pfychiſcher Natur , hier keine Anwendung
findet .

Hufeland “ ) hat , indem er uns die Art be⸗

zeichnet , auf welche in therapeutiſcher Hinſicht auf den

Foͤtus eingewirkt werden kann , zugleich die Wege nam⸗

haft gemacht , auf welchen Krankheiten zu dem Foͤtus

Eingang finden koͤnnen . Er fuͤhrt in dieſer Hinſicht

fuͤnf Hauptmomente an : 1) Blutuͤbergang ;
2) Nerveneinfluß ; 3) mechaniſche Einwir⸗

kung ; ½ Allgemeine Naturagentien , Im⸗

ponderabilien ; 6) Uebertragung .

Ohne mich weiter darauf einzulaſſen , auf welche
Weiſe er dieſe fuͤnf Hauptpunkte einer moͤglichen Ein⸗

wirkung auf den Foͤtus naͤher entwickelt , und aus

phyſiologiſchen Gruͤnden , und aus der Erfahrung

47 A. O.
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zu rechtfertigen ſucht , wenden wir uns zu denjenigen ge

von ihnen , die auf unſern Fall in Anwendung gebracht mi
werden koͤnnten, und glauben ſie im erſten und letzten : de
dem Blutuͤbergang und der Uebertragung ru

zu finden .
Er

qu

Obgleich die Anatomie keine unmittelbare Gefaͤß⸗

verbindung zwiſchen Mutter und Kind nachzuweiſen im det

Stande iſt , ſo unterliegt es doch keinem Zweifel , daß ein W

wirklicher Blutübergang von jener zu dieſem Statt finde . ſto

Der Foͤtus iſt die Pflanze , welche die , zu ihrem Be⸗ M

ſtehen und zu ihrer Ausbildung nothwendige Nahrung kei
aus dem mütterlichen Boden ſaugt , und daß hiezu ne

kein anderer Stoff als das Pabulum vitæ der Mutter ge

ſelbſt , das mütterliche Blut verwendet werden koͤnne, tig

iſt wohl für ſich klar . Das Gefaͤßſyſtem iſt nach der be

Empfaͤngniß , von Seiten der Gebaͤrmutter das vorzugs — nel

weiſe Thaͤtige : bei fortſchreitendem inneren Leben des ger

Uterus , entwickeln ſich auch in ſeinem , an Staͤrke und ad

Dichtigkeit ſichtbar zunehmenden Parenchyma die Blut⸗ zu

gefaͤße auf eine ſo bedeutende Art , daß der Fruchthaͤlter
in dieſem Zuſtande den gefaͤßreichſten Organen beige — 688

zaͤhlt werden muß . Wir bemerken ferner , daß ein ver⸗
exc

minderter Blutzufluß zu dem Uterus die Ausbildung wi

der Frucht im Ganzen , oder in einzelnen Theilen zu

beeintraͤchtigen im Stande iſt ; ſo wie im Gegentheil
ein zuſtarker Blutandrang , eine Ueberfuͤllung im Mut⸗

terkuchen , und mithin in dem Foͤtus ſelbſt zur Folge ˖

hat . In erſterer Hinſicht bringe ich die Beobachtun⸗
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gen des verdienten Brünninghauſen “ ) über die

moͤgliche Einwirkung auf die Bildung der Kopfknochen
des Kindes waͤhrend der Schwangerſchaft , in Erinne⸗

rung ; ſo wie es in letzterer Beziehung eine allgemeine

Erfahrung iſt , daß Plethora des Uterus eine der fre —

quenteſten Urſachen der Fruͤhgeburten abgibt .

Allein nicht nur die Quantitaͤt , auch die Qualitaͤt

des muͤtterlichen Blutes iſt fuͤr die Frucht von hoͤchſter

Wichtigkeit . Daß gewiſſe Nahrungsmittel und Arznei —
ſtoffe , wenn gleich mannigfaltig modifizirt durch die

Mutter zu dem Kinde gelangen koͤnnen , unterliegt wohl

keinem Zweifel , und David Williams “ ) hat erſt

neuerlich den wirklichen Uebergang durch Verſuche nach —

gewieſen , in dem er Oel in die Aorta descendens träch⸗

tiger Huͤndinnen ſpritzte , und deutliche Spuren deſſel⸗
ben in dem Blute des Foͤtus wiederfand . Auf die

nehmliche Art koͤnnen Schaͤrfen , krankhafte Abſonderun⸗

gen in einzelnen Organen der Mutter von den Saug —
adern aufgenommen , und mit dem Blute dem Foͤtus

zugefuͤhrt werden .

Ich will hier nur an die Mittheilung der verſchie⸗
denen dyſkraſiſchen Krankeitsformen , ſo wie mehrerer

exanthematiſchen Uebel akuter Art erinnern , deren Glaub⸗

wuͤrdigkeit auſſer Zweifel geſetzt iſt .

) Etwas uͤber Erleichterung ſchwerer Geburten . Wuͤrz—
burg 1804 .

* ) Froriep ' s Notizen aus dem Gebiete der Natur - und

Heilkunde XIV . B . pag . 52 .
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Man erlaube mir nun , vorſtehende Saͤtze auf un⸗
N4

ſern Fall in Anwendung zu bringen . 5
Wir haben aus der fruͤheren Lebensgeſchichte der

Mutter geſehen , daß dieſe ungefaͤhr vier Jahre vor 4

der Geburt des in Rede ſtehenden Kindes , von einer „

Lungen⸗ oder Bruſtfell - Entzuͤndung befallen worden 41

iſt , die durch fehlerhafte Behandlung einen chroniſchen , 9

groͤßtenheils trockenen Huſten mit periodiſchen Beſchwer - ⸗ „

den im Athemholen zuruͤckließ , der wahrſcheinlich in vor⸗

gegangener Tuberkelbildung in den Lungen ſeinen Grund . tr

hatte . Dieſe Tuberkeln konnten ſich in der Schwanger⸗ di

ſchaft , in Folge der geſteigerten entzündlichen Diatheſe , ke

ſehr leicht entzünden , und theilweiſe in Eiterung uͤbergehen; 6

Ohne jedoch eine wirkliche materielle Zufuͤhrung a

dieſes Eiters mittelſt des Blutes , nach den Lungen des ol
Kindes anzunehmen , ließe ſich die Eiterbildung in den p5

letztern wohl durch Uebertragung erklaͤren.
0

Hufeland verbindet mit dieſem Worte in vor⸗ 3

liegender Beziehung einen doppelten Begriff . Er ver⸗ fl

ſteht darunter : 1) die Verſetzung einer Krankheit von

einer Stelle des Koͤrpers zu einer andern ; und nimmt
1

an , daß , ſo gut als manche Krankheiten ihren urſpruͤng⸗ 1

lichen Sitz verlaſſen , und zu einem andern , durch in —
E

nere Beziehung verwandten , Orte uͤberwandern , — ſo ſů

auch bei Schwangern der Foͤtus , der gewiſſermaßen

noch einen Theil des muͤtterlichen Organismus bildet ,

der Traͤger ſolcher Metaſtaſen werden koͤnne. 2) Eine

gewiſſe Uebereinſtimmung der Formation im neuen In —
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dividuum mit dem muͤtterlichen Organismus . „ Nie⸗

„ mand, “ ſagt er , „ wird laͤugnen , daß die bildende

„ Natur nach einem Typus arbeitet . Dieſer Typus

„iſt bei der Frucht , außer dem Gattungstypus , zunaͤchſt

„ der Typus des muͤtterlichen Organismus , des muͤtter —

„lichen Lebens . Wir ſehen deutlich , daß dadurch Ei —

„genthuͤmlichkeiten der aͤuſſern und innern Form , der

„ Neigungen , ja ſelbſt zufaͤllige Fehler von der Mutter

„ auf das Kind uͤbertragen werden koͤnnen ꝛc. “

Unſern Fall anlangend , ſo kann von einer Ueber⸗

tragung im erſten Sinne kaum die Rede ſeyn ,da ſich

die Lungen der Mutter waͤhrend der Schwangerſchaft

keineswegs einer Erleichterung erfreuten ; ſondern im

Gegentheil Huſten und Bruſtbeſchwerden groͤßer waren ,

als zu jeder fruͤheren Zeit . Dagegen waͤre es nach

obigen Anſichten denkbar , daß die Natur im Bildungs —

prozeße der Frucht , dem muͤtterlichen Typus ſtrenge ge —

folgt , und ſich bei Vollendung der Copie ſo genau an

das Original gehalten haͤtte, daß ſelbſt der krankhafte

Zuſtand der mütterlichen Lunge mit in die neue Schoͤp⸗

fung aufgenommen worden waͤre.

Dieſe Annahme mag einſtweilen als Erktaͤrungs⸗

verſuch einer Aufgabe gelten , die erſt in der Zukunft ,

wenn unſere phyſiologiſchen Kenntniße auf einer hoͤheren

Stufe der Ausbildung ſtehen , ihre befriedigende Lo —ͤ

ſung finden duͤrfte.

Schließlich fuͤge ich noch eine Bemerkung bei , wor —

auf ſchon Veron bei Erzaͤhlung ſeines Falles auf —

merkſam gemacht hat , daß nehmlich aͤhnliche Faͤlle, ſelbſt
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in gerichtsaͤrztlicher Hinſicht , von einiger Wichtigkeit ſind .
Denn wenn durch eine hinreichende Menge von Beobach⸗
tungen gezeigt werden ſollte , daß ein großer Theil der

Krankheiten , die beim Erwachſenen vorkommen , auch
den Foͤtus befallen koͤnnen, ſo waͤre es leicht moͤg⸗
lich , daß der unterſuchende Arzt verleitet würde , zu —

weilen das für Wirkung aͤußerer Veranlaſſung zu hal⸗
ten , was ſeine Entſtehung innern Urſachen zu danken

haͤtte. Wie leicht koͤnnte z. B . Entzuͤndung oder Brand

in der Schleimhaut des Magens und Darmkanals neu —

geborener Kinder , die nach Hufelands Zeugniß, “
Siebold wirklich beobachtet hat , Veranlaſſung ge⸗ vie

ben , da ein , in verbrecheriſcher Abſicht beigebrachtes ren

ſcharfes Gift zu vermuthen , wo dieſe Zuſtaͤnde lediglich vor

das Reſultat eines , ſchon im Uterus vor ſich gegange⸗ ſch
nen krankhaften Bildungsprozeßes ſind ? ſtaͤ

Moͤchte dieſer Fall die Aerzte zur fleißigen Unter⸗ oft

ſuchung todtgeborener , oder bald nach der Geburt ver⸗ in

ſtorbener Kinder , ſelbſt dann , wenn die Todesurſache ten

klar vor Augen zu liegen ſcheint , aufmuntern , damit Sd

der Schatz unſerer Kenntniße durch mehrfache Beobach — W6•
tungen dereichert , und eine ſpaͤtere Zeit in den Stand hier

geſetzt werde , da klar zu ſchauen , wo uns jetzt nur Ent

zu vermuthen vergoͤnnt iſt . gen

befe

Na . a. O. pag . 26 .

Ber

ſchn
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